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bereitungen, SOWeIlt die schwarze Bevölkerung davon betroften News Servıce, HT 67) der Zölibat eın wesentlicher
sel. Wenn ıcht den Erfordernissen der tarbigen Bevölkerung Bestandteil des Priesteramts sel, beantworteten H 28,4 0/9 der
auch autf kirchlichem Gebiet endlich Rechnung werde, befragten Priester un:! Laien DOSItLV. Miıt SS 0/9 posıtıver
annn stehe die Exıstenz der Kirche den Farbigen auf dem Antworten nımmt Mexııko innerhalb des Gesamtergebnisses
Spiel ( National Catholic Reporter“, 69) In eine Sonderstellung ein. Durchwegs befürworten mehr Laıien als
Chicago und Newark 1St bereits Auseinandersetzungen Priester den Pflichtzölibat (etwa Z 68,8 0/9 aller Befragten

die Besetzung VO:  $ Pfarrstellen durch Farbige gekommen. haben verheiratete Priester nıchts einzuwenden, das sind
Dabei wurden farbige Priester als „militante Separatısten“ und aufgeschlüsselt ( VO  S Priestern un 955 VO)] Laijen. Fuür
weiße Bischöte als „zumindest unbewulflßte Rassısten“ bezeichnet die Gruppe der Laijen wurde festgestellt, da{fß die Befürwor-
(vgl auch „Newsweek“;, 69) Be1 einem VO  -} Lambert tung priesterlichen Zölibats MIt dem Alter zunımmt, mIit dem
geleiteten Gottesdienst tür die Einheit der Christen 1n Chicago, Bildungsgrad jedoch abnımmt. Es sprechen sıch mehr Frauen als
beı der auch Baptistenpfarrer Uun! Mitglied der Southern Männer für den Zölibat Aaus,. Unter den Priestern ne1gen ber-
Christian Leadership Conference, Jackson, eine militante wiegend jene einer Revision der bestehenden Vorschritten Z
Predigt hielt, Lrugen die meısten Teilnehmer afrıkaniısche Ge- die eine Führungsposition iınnehaben (was allerdings nıcht für
wänder. Afrikanıische Musikelemente Bestandteil der die Hierarchie gelte, weıl diese auch „NICht nach dem Leistungs-
Feier. Aut ıhrer Frühjahrskonferenz 1mM Aprıl 1n Houston prinzıp aufgebaut“ sel, w1e Perez miıt einem sarkastischen Se1-
wollen die US-amerikanischen Bischöte den Forderungen tenhıeb vermerkt), die stadtischer Herkunft sind un die 1m
der farbigen Geistlichen Stellung nehmen. Ausland ein Sonderstudium absolviert haben Erstaunlicher-

we1lse tLreten mehr Ordensgeistliche als Weltpriester für eine
Die Bewertung des Pflichtzölibats tür Priester in Latein- Aufhebung der Zölibatsverpflichtung e1in. Die Befürwortung der
amerika wird als Teilergebnis einer Repräsentativumfrage 1n Priesterehe korreliert nach den vorliegenden Ergebnissen MIt
Brasılien, Chile, Kolumbien, Mexiko un Venezuela ersichtlich, Verständnis für die Notwendigkeit der Geburtenregelung un!
die VO  — mehreren sozioreligiösen Forschungszentren, 1im Rah- ıhre moralische Berechtigung. Dagegen oilt als kennzeichnend
Inen der $ durchgeführt wurde (zusammengetafßt VO für die Verteidiger der geltenden Praxıs, dafß 68 0/9 VO  3 ıhnen
Direktor des Kolumbianischen Instituts für Entwicklung die Zusammenarbeit mıiıt nıchtkatholischen Geistlichen ablehnen,

69 0/9 1n der (vor allem finanzıellen) Stärkung des traditionel-ICODES, Perez amirez 1n „1do-c, No 68—50 Gerade
der auf den Zölibat gerichteten Fragen War die gesamte len Seminarsystems den Ausweg Aaus der akuten Priesterfrage

Untersuchung zunächst aut erheblichen Widerstand se1tens erblicken. Diese Ergebnisse, stellt Pererz abschließend test,
einıger Bischöte gestoßen, namentlıch 1n Brasılien, 1n die- dürften 1mM Hınblick auf die kirchliche Disziplin ıcht unbe-
SCIN Zusammenhang der Direktor des Zentrums für Religions- rücksichtigt bleiben. Die Analyse der soziologischen Perspekti-
statıistik un: Sozialforschung (CERIS), der holländische Geılist- VE  z} lege die Modifikation dieser Disziplin nahe, „deren erstier
iche Deelen MSC, seines Amtes enthoben wurde vgl Schritt die Ordinierung VO:  o verheirateten Diakonen ware .

Bucher
OSWALD LORETZ und STROLZ (Hrsg.), Die schen sprachanalytıschen Sinnkritik; vgl Aazu auch den
hermeneutische rage in der Theologie. Verlag Herder, Fre1i- Beıtrag A  w} Apel, Die rage nach dem Sinnkriteriıum der
burg 1968, 514 Seıten, Sprache und der Hermeneutik, 1n : Welterfahrung un Sprache,

Weltgespräch 4’ Freiburg stellt eınen der HöhepunkteDieses umfangreiche Sammelwerk einem der zentralsten des Werkes dar, den der einführende un: grundlegendeProblemkomplexe gegenwärtıigen Theologisierens kann ıer 11UI Beıtrag VON Wiıplinger ber „Ursprüngliche Spracherfahrungvorgestellt werden. Eıne kritische Würdigung bedürfte e1in- un metaphysische Sprachdeutung“ WAar ıcht klärender
gehenderer Erörterung. Vorweg se1l ZESART, W as Inan VOon die- Wirkung, ;ohl ber durch die Intensität des Fragens heran-
SCIN Band ıcht erwarten darf un! ann: den Versuch eiıner kommt, M1t der ebenfalls VO  3 der Heideggerschen (undzusammenfassenden der Sar abschließenden Diskussion der
Bedeutung der hermeneutischen Frage 1n der Theologie der Ebnerschen) Sprachmetaphysik her aut die „Innıgste Einheıt

VO  e} Sagen un!' eın  « 1m ‚OgOS VO  n Joh 1, (S 81) zugeht,eine allseitige Darstellung des STAatus quaest10n1s Aaus den datür durch den (seiner Meınung nach) nıcht „eine ZeW1sse borniert1n Frage kommenden Disziplinen un! Richtungen. Das ergibt
bereits eın Blick 1Ns Inhaltsverzeichnis. ehn utoren SIN (transzendental-) metaphysische Theologie“ überholt, sondern

„vielleicht“ alle Philosophie suspendiert wird Versteht 114  -mit ach Umftang, Bedeutungszusammenhang un: Wertungs- Hermeneutik MT Westermann als „Lehre des Verstehens“möglichkeit durchaus unterschiedlichen Beiträgen vertireten.
Neben Wwel Philosophen (Apel, Wiplinger), wel Judaısten S 184) der MIt Apel als „Frrage nach der richtigen Auslegung

des Sınnes“ S 240 hat Man, sieht INan VOon Westermanns(Goldschmidt, Mayer), Te1 Alttestamentlern (Loretz, Schreiner,
Westermann) sınd 1Ur Je eın Neutestamentler (Pesch), eın (eV.) un vielleicht Peschs Beıtrag einmal ab, manchmal den
5Systematiker G  afjer un!: eın der Psychologie zugewandter FEindruck Von üblichen exegetisch-bibeltheologischen Einfüh-

rungscen, die sıch 1n der Intensität der Thematık ıcht gSanz„praktischer“ Theologe (Bonhoeffer) vertretfen. ])as Werk soll
nach den Intentionen der Herausgeber demgemäfß „das her- die Konsequenz des Begriffes halten. Das gilt wenı1gstens 1n der
meneutische Problem 1n der heutigen Theologie wen1gstens VO  3 Durchführung ıcht für den eigenwillıgen, 1n diesem Zusam-

menhang ohl unüblıchen, ber durchaus Z.U) Thema gehören-einigen entscheidenden Fragestellungen her behandeln“ (S 14)
Dankenswerterweise hat 114  z den philosophischen Gesprächs- den Beitrag VOIl Bonhoeffer ber „Theologie un Psychologie“
Partner zunächst Uun! ausglebig Wort kommen lassen - (vgl azu den gleichnamıgen Beitrag in Weltgespräch Der

Band schließt MIt einer knappen „hermeneutischen“ Würdi-vesichts des Umsıiıchgreifens eines horror philosophiae innerhalb
der Theologie der eines zunehmenden philosophischen Theolo- Sung der Konstitution „De1 Verbum“ VO  > Loretz, 1n dem
Y]sierens aus dritter Hand eın nıcht selbstverständlicher, ber OppOrtune ıimportune auch einıge ekklesiologische Konse-

notwendigerer Aspekt. Insbesondere der Beıitrag VO'  } quUeNzZECN (Verhältnis der Schrift ZU Lehramt, speziell ZUr

Apel ber „Heideggers philosophische Radikalisierung un: die päpstlichen Infallıbilität, 499) ZUuUr Sprache gebracht werden.
Frage nach dem Sinnkriterium der Sprache“ (verkürzt wieder- Loretz scheint ber die theologie- (nıcht lehramts-) geschicht-
gegeben: eın Vergleich 7wischen der Heideggerschen ex1Isten- liche Bedeutung der Konstitution überschätzen, WEeEeNNn

z1alontologischen Seinshermeneutik und der Wıttgenstein- zweıfelt, ob enn die Exegese die Chancen, die ıhr die Konsti-
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tution biete, auch ufzen werde. Zum Ganzen des Werkes für den Rechtsbereich LU  } Die entsprechenden kirchenrecht-
musse wohl noch angemerkt werden: Auch wWenn darın ıcht lichen anones stutzen sich dabei autf Kor L' 39 un Röm
Allseitigkeit werden kann, scheint 1n der thema- 7) Dıie Kanonisten überließen ber den Beweıs dafür den
tiıschen Durchführung doch nıcht Sanz berücksichtigt se1n, Dogmatıkern, deren Schwierigkeit darın bestehe, dafß der 'Tod
W as Welte 1n seinem „Vorschlag ZUr Methode der Theologie dogmatisch durch das Stichwort des „Endgültigwerdens“ BC-
heute“ 1n der Rahner-Festschrift „Gott ın Welt“, 1! Z kennzeichnet sel. Warum fragt Steininger soll Iso
als die „hermeneutische Ausgangsposıition der Theologie“ be- gerade durch ıh: das eheliche Band erlöschen, ANSTLTALT endgültig
zeichnet, die Tatsache nämlıch, da{ß die Theologie sıch 1n iıhrem werden? Dıie VO  _ Michael Schmaus gegebene „Erklärung“,
Verstehenshorizont einem (geschichtlichen) Wald VO Zeug- die für das irdische Leben allein passende Form der ehelichen
nıssen gegenübersieht, 1n welchem S1e „dıe eine Perle des Verbundenheit „1St mIit dem Tod dahıin“, se1 deshalb unsc-
Evangeliums un: se1nes echten Sinnes un! eıistes finden SOI nügend, weıl unerklärlich bleibe, W AaTrTUumm der Tod, der die
Um sıch der „erschlichenen Vereinfachungen“ der herme- Natur ıcht zerstore, sondern verwandele, das natürliche Ehe-
neutischen „Ausgangsposıtion“ (Welte, O., 274) vollends band zerstoren solle, das ann ber dennoch „vollendet“ We1-

erwehren, dürfte ıcht 1Ur der Dogmenhistoriker CI - terbestehe. Als Folgerung leitet Steininger daraus ab, „dıe 1m
zıchtbarer Gesprächspartner 1n einem solchen Werke se1n, Kirchenrecht statujerte Zulässigkeit der sukzessiven Bıgamie
sondern muüßten die vers:  1edenen Glaubenstraditionen nach stellt eine Konzession die menschliche ndlichkeit dar
den wichtigsten „epochalen Seinsverständnissen“ dargestellt S 46) Den dagegen VO: Verfasser selbst vorgebrachten Eın-
werden. Der vorliegende Band bedürfte deshalb ohl eıner wand, die Annahme dieser These impliziere, die Kırche habe
diese Ausgangsposıtion theologie- un!‘ denkgeschichtlich auf- sıch 1ın eiınem wesentlichen Punkt iıhrer Lehre bisher geıirrt, sucht
tächernden Fortsetzung. Steininger durch den 1n weIls widerlegen, die Kirchenge-

schichte zeıge in überreichem Mafße“, da 1n der Kirche als
K NISSIOTIS, Die Theologie der Ostkirche 1m öku- einer Kırche der Heiligen UN Sünder auch der Irrtum „ZUTr
menischen Dialog. Evangelisches Verlagswerk, Stuttgart 1968, Erscheinung gelangen könne  “  f Im Hintergrund steht darüber
245 Seıten, 29.50 hinaus, Ww1e Steininger 1n einer Fußnote verdeutlicht (S /L
Der W (*)i seiner Tätigkeit als Direktor un!: Dozent Oku- die Überzeugung, da{fß Unmenschlichkeiten, die mıtunter MIt

der Weıigerung eıner rechtlichen Lösung des Ehebandes NVC1:=menischen Institut des Weltrates der Kirchen 1n Bossey be1 bunden se]en zumiındest 1M 7Zweifelsfall ıcht auf Gottent autf eınen theologischen Lehrstuhl nach Athen übergesie-
delte Vertasser hat 1n diesem Buch AUS der Dialog-Erfahrung der göttliches Gesetz, sondern autf die Haltung menschlicher

Gesetzgeber der Gesetzesinterpreten zurückzutühren selen.seiner Genter Jahre, die ıh: auch als Beobachter ZuU Z weıten
Vatıkanum führten, Aufsätze, Vortrage un Abhandlungen
Z Verständnıis VOI „Kırche un Welr 1n orthodoxer Siıcht“ ALEXANDER SCHWAN un RT SONTHEIMER

(Hrsg.), Retorm als Alternative. Hochschullehrer ntwortenzusammengestellt un darın die Ekklesiologie der Orthodoxie
auf die Herausforderung der Studenten. Westdeutscher Ver-Ww1e ihr kosmisches Verständnis 1mMm weıtesten Sınne ausgelegt.

Der Einleitung ber „Das Hauptproblem der Ekklesiologie 1n lag, Köln/Opladen 1969, 173 Seıten, 98  O
Öökumenischer Sıcht“, die Überwindung alles scholastischen In gedrängten Beıträgen nehmen acht durchaus ıcht geisteS-Dogmatısmus Aus gemeinsamen existentiellen Erfahrungen, verwandte Vertreter der Universitätslehrerschaft Stellungfolgt eıl „Zur Lehre VO  - der Kırche“: Trinitätslehre,
pneumatologische Christologie, Bedeutung der Katholizıtät, den Forderungen der linkstendierenden Studenten ın der Bun-

desrepublik. Die Auseinandersetzung MI1t der Problematik
Eucharistie und „Interkommunion“ mi1t dem besonderen Be1- wiırd jedoch icht auf den Hochschulbereich beschränkt, viel-
trag der Orthodoxie Zur Einheıt der Kırche. el [E handelt mehr werden tieferliegende Ursachen für die Unruhe 1n polit1-
VO Kirche Welr Mıssıon IN eiınem eıgenen Aufsatz ber schen un: gesellschaftlichen Vorgegebenheiten gesucht. Die
ADer theologische Innn der technologischen un: soz1alen Revo- durchaus reformfreudigen utoren sıchten kritisch-aufgeschlossenlution“ un Schlufßsfolgerungen ber dıie Aufgabe der Ortho- die Proklamationen studentischer Gruppen Es 1St iıhnen dabe1
doxie ZULF kritischen Theologıe un Erneuerungsbestrebungen. nıcht verdenken, wWenn S1e AaUS persönlicher Erfahrung des
Der eıgene Re1i7z des Buches 1St, da{fß 1 jedem seiner Teile das „dornigen Wegs der Retorm“ Z eıl recht schart auf studen-
Ganze orthodoxer Geistigkeit prasent 1St, eıner Geistigkeit, die tische Verwirrungen 1n der ideologischen Begründung aufge-
dem Dialog MI1t anderen Kirchen und den welrtlichsten Formen stellter Forderungen reagleren. So Kernig S 114) „Mao
dieser Welrt geöffnet sel, hne Je 1n der Solidarıtät die 1stanz Tse-tung- und Rosa Luxemburg-Plaketten eiınem Rockauft-

ıhr preiszugeben un: die Lösung der Probleme 1mM revolu- schlag Lragen, wirkt S w1e Beethoven-Medaillen aut einem
tiıonären Aktivismus Un doch rAat Nıssıiot1s Beat-Festival verkaufen.“ Kritik oilt auch der Überschätzung
gemeınsamer Bewältigung des schicksalhaft andrıngenden Siku- gaängıger utoren WwW1e€e Fromm, Marcuse, Fried, Th
larısmus. Dıie Auseinandersetzung MIt der römischen Ekkle- Adorno, Bloch, Rıesmann MS A.9 „deren kritische Potenz
siologie, die siıch ımmer wieder der Polarıität VO  3 Heiligem
Geist un Ius 1Vy1ınum entzündet, 1St gegenüber früheren sehr sıch 1n spezilischer Neufassung der alten Positionen erschöpft,

die VO' Marx un! Engels bıs Freud reichen“ (S 124)
polemischen Autsäiätzen ausgereift einer sachlich NnOL- Maıer verzeıichnet eıinen noch bedenklicheren Niveauverlust
wendigen un!‘ 1U unentbehrlichen Klarstellung des oll- zwıschen den genannNteN Sozialkritikern un: iıhren student1-
Katholischen, die nachdenklicher macht als eıne frontale Kritik. schen Imıtatoren un kommt dem Schluß, der bundesre-
Daiß die kirchenpolitische Hiılflosigkeit der orthodoxen Kirchen, publikanische Neomarx1ısmus habe „seinen literarıschen Kul-
die noch keinem Panorthodoxen Konzıil kommen ließ, minationspunkt schon überschrıitten“. „Wo ber das Handeln
nıcht ZU Thema wiırd, kann INa  - dem Verfasser schwerlich
verübeln.

MUT die BIöße des Gedankens deckt, 1n der Flucht 1n die
Aktion die rage, welche Aktıon ß sıch eigentlich handle,
untergeht .. ., da wiırd die Bodenlosigkeit dieses politischenVIKTOR STEININGER, Auflösbarkeit unauflöslicher hen.

Styria-Verlag, Graz 1968, 192 Seıten, 21..506 Aktivismus rascher deutlich“ S 2615 Gegenüber der
oft brillant formulierten Kritik der gesellschaftlıchen un polı-

Viktor Steininger, Protessor für bürgerliches Recht der tischen Strukturen un: studentischer Posıtionen diesen CI1L-
ber vermi1{(t 1119 die notwendige Konkretion der VO allenUniversität Graz, stellt ın dieser Monographie die These Z

Diskussion, da{fß nach den heute anerkannten Priämissen der utoren empfohlenen Reformen. Die konstruktiven Vorschläge
katholischen Theologie auch eine sakramentale und bereıits beschränken sıch tast gyänzlıch autf das Otto-Suhr-Institut 1

vollzogene Ehe VO apst auf dem Dıispenswege gelöst werden Berlin (die dortige Auseinandersetzung wird 1n einem eigenen
könne. Dies ergıbt sıch tür ıhn als Folgerung AUS dem Nachweıs, Beıtrag VO Skuhr und einem instruktiven Dokumenten-
da bisher keine dogmatisch schlüssige Erklärung datfür gebe, anhang erörtert). Dabe1 11l 11141 oftenbar eiınen Modellfall
da{fß der Tod das Eheband lösen könnte, ber dennoch tür die Hochschulreform 1 allgemeinen anbieten.

147


